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Ite Kirche
Christel Meıler: Gemma Spirıtälis. Methode und Gebrauch der

Edelsteinallegorese VO t*rühen Christentum bis 1Ns 158 ahrhundert [ Mün-
stersche Mittelalter-Schriften 34), 'eil München Wilhelm Fink) 19077 547 5.,
E LAı
Kaum eın Kapitel der Bibel hat die christliche Eschatologie nachhaltig A

pragt und beflügelt w 1e Apk 218 die visıonäre Schilderung der NECUCH, VO Hımme
herabkommenden Stadt Jerusalem. In Weiterführun alttestamentlich-jüdischer Ira-
ditiıonen (Jes 54, 13 f’ Tob 13 [al 15 15+r der christliche Apokalypfti-
ker die Stadtmauer A4UuSs Edelsteinen bestehen (Apk 21 = Die zwölf Edelsteine
der Fundamente sind die gleichen w 1e autf dem Brustschild des Hohenpriesters (Ex 28,
17—20; 39 0= un dem Gewand des Urmenschen (Ex 28, 13 LXX) Tragen
diıe Steine des Priesterschilds die Namen der 7zwöltf Stimme Israels (Ex 28, 242
3 9 14), die Grundsteine der Hiımmelsstadt die Namen der 7zwölf Apostel
Apk 214 14), während die Namen der 7zwölf Stimme auf den Toren stehen Apk

2Us 123 Sinnbild der miıt dem wahren Israel gleichgesetzten Kırche.
Die namentl;. aufgeführten F.delsteine (Jaspıs, Saphır, Chalzedonier, Smaragd

USW.) torderten schon die spätantiken Kommentatoren allegorischen Deutungen
heraus; 1m Mittelalter 1St die Steinallegorese eın fester Bestandteıl des hermeneut1-
schen 5Systems der christlichen Allegorese (Meıer IZ) Dıiıe Auslegungen VO  3

Apk 741 bieten ein reiches und dennoch überschaubares Material einer F.delstein-
allegorese, die 1n der auf Wel Bände berechneten Arbeit Christel Meiers als Para-
digma christlicher Allegorese überhaupt vorgeführt, analysıert un gedeutet werden
soll „Nıcht der FEdelstein als solcher un: schon Sar nıcht als schöner Gegenstand
der Literatur der als Inbegriff der Natur un ‚Meisterwerk der Schöpfung‘ 1St
Objekt dieser Untersuchung, sondern der Edelstein 1n seiner E1ıgnung £ür eınen
Beıtrag ZUr Allegorese-Forschung“ (S

Der vorliegende Band des Wer enthält die beiden ersten VOIN insgesamt
sieben Kapiteln Voraussetzungen und Anfänge der christlichen Edelsteinallegorese,

7-138; 11 Die Eigenschaften der Edelsteine als DNeutungsansatze, 139-510).
Im 7weıten Band sollen folgen: LIL Formale Aspekte der Edelsteinallegorese;

Dıie Tradition der Edelsteinallegorese 1n Texten VO: Beda Venerabilis bis ZU
Ende des 185 Jahrhunderts (mıt einem Exkurs: Edelsteinallegorese un Verwandtes
1m un 20 Jahrhundert); Dıie Edelsteine des Himmelsbaus 1n der Lıteratur;
VI Die Edelsteine des Himmelsbaus 1n der bildenden Kunst; VIL Schlufß 'TIradı-
t10NS- un Rezeptionsformen in der Edelsteinallegorese. Testimonien (Handschriften-
abdrucke U A Literaturverzeichnis, Regıister für das Gesamtwerk un Abbildungen
werden sich ansch 1€e

Die beiden bisher vorliegenden Kapıtel enthalten nach Orwort un Einlei-
cung (S . die methodischen, historischen un sachlichen Voraussetzungen
für das eigentliche Corpus der Abhandlung, das VO  a} Band I1 werden dart.
Kapitel umfa{lßt Te1l große Abschnitte (1 Dıiıe Methode der Steinallegorese, DD
55 Dıie antike Lithologie, 56—67; Die Anfänge der christlichen Edelstein-
allegorese, 67-138); Abschnitt gliedert sich 1n die Unterabschnitte (a) Edel-
steine außerhalb der Allegorese; (b) Steine im geistigen Gebäude; (C) Edelsteingrup-
PCN mi1t Zahlendeutung; (d Die Allegorese der einzelnen Edelsteine, mit Belegen
ıL, aus Orıigenes, Augustın, Ep1 hanıus, Vıiktorin VO  ‚a} Pettau, Hıeronymus, dem
Physiologus un Gregor dem Gro
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Das zweıte Kapitel wıdmert sıch den Eigenschaften der Edelsteine, da dıese
Eigenschaften „sowohl die Sınnträger 1n ıhrer Eıgenart difterenziert kennzeichnen
als auch unmittelbar ZUr Signifikanz lenken“ 16) Solche Eigenschaften (Pro-
prietäten), VOIl denen die Deutung ıhren Ausgang nehmen kann, sind Farben, Licht-
wirkungen, Wärme/Kälte, Feuchte/Trockenheit, Größe, Gewicht uUuSW-.,. (& 142-320);
Entstehung, Fundort/Fundzeıt, Gewinnung un Besitzer (S 321—361); medizin1ı-
cche und magiısche Wirkungen (S 361—460); Fassung, Geschlecht, Alter, Wert/Rang

AA S 460—504). Eın (vorläufiges?) Literaturverzeichnis S 511—542) ermöglicht
die bibliographische Verifizierung der 1n den 2512 Anmerkungen geNANNTLEN Be-
CHC

Die bis jetzt erschienenen Teıle der Untersuchung Meıers bezeugen nıcht 1Ur
ımmensen Fleifß, sondern auch systematisches Geschick, methodische Sauberkeit un
iınhaltlıche Zuverlässigkeıit. Eıne abschließende Wertung der Arbeit 1St begreiflicher-
weise nicht möglıch, bevor nıcht das Opus vorliegt. Besondere Bedeutung
wiırd den Registern zukommen, damıt der gesammelte Reichtum erschlossen werden
kann Das Verzeichnis der ausgewertetiecn Primärliteratur vVvon der Bibel ıs ZU
Barock sollte allen Umständen chronologische Angaben enthalten, damıt
sıch der Leser ber das Alter der jeweiligen Belege iınformieren kann. Hoffentlich
1äfßr das Erscheinen des Z7weıten Bandes nıcht allzulange auf sıch wartfifen. Nächst
dem grundlegend wichtigen traditionsgeschichtlichen Kapitel dürtten die Kapitel

un VI das oröfste Interesse beanspruchen: dıe Edelsteine VOIl Ap 2r 1n der
Literatur un:! in der bıldenden Kunst.

Maınz tto Böcher

Alexandre Faıvre: Naı1ıssance d’une Hierarchie. Les premıieres
etapes du CULTSUS clerical Theologie histor1que 40) Parıs (Beauchesne 1977
44%3 S geb
Der Vt. begann seine geschichtliche Untersuchung ber dıe ‚niederen Weihen‘, als

diese noch gab. Ihrer gyeschichtlichen Entwicklung nachzugehen, schien ıhm
wichtiger als mit der Entstehung der nıederen Weihen eine Ausweıtung un: Ab-
sicherung VO:  ( Hierarchie un kirchlichem Amt verknüpft sah, die diese ımmer mehr
VO:  3 den Laıien treNnnNntfe: Nachdem es die nıederen Weihen 1U  $ iıcht mehr 2iDt, kann
der Ende seiner Untersuchung die Frage stellen, ob die inzwischen HA
L1LOIMMENE Neuordnung den verlorengegangenen 1nnn wiedergefunden habe Die
Frage MU: ber 1n der vorliegenden Arbeit schon deswegen unbeantwortet blei-

Dienste A4UusSs ıhrer Geschichte WAr. Vielmehr wollte der V+t einer heute üblichenben, weiıl iıhr 1e] ıcht die Erkenntnis der Sinnfrage der einzelnen kirchlichen

Tendenz folgend, blofß die nalssance d’une hierarchie darstellen. vertritt die
These, da{fß die kirchlichen 1enste 1M Vorfeld des klassıschen Einheitsdienstamtes
VO  3 Biıschöfen, Presbytern und Diakonen 1m allgemeınen unreflex un AUS$s Not-
wendigkeit entstanden S1N. Sowı1e s1e ber (unvermeidlicherweise) die bestehende
kirchliche Organısatıon in Gefahr gebracht hätten, seıen s1e teils mehr systematisch
(ın lıturgisch-kanonischen Texten), teıls mehr pragmatisch (ın konziliarer (Gesetz-
gebung), nachhaltigsten ber 1n Kom hierarchisiert un klerikalisiert worden.
Als Stufen eiıner Weihe, einer Laufbahn un eıines Standes seien S1Ee eın Mittel Her
worden, alle AÄufßerungen un: Vollmachten des Glaubenslebens auf den Klerus
konzentrieren. Von daher se1 dıe Untersuchung VO:  5 höchster Bedeutung tür die
historis  en und theologischen Grundlagen der Unterscheidung VO  \} Klerus un:
La1ı1en 1mM Volke (sottes.

Die These klingt recht einleuchtend. Wıe wird s1e bewiesen? Der Vft. 11 aut
jeden Fall alle Problemdaten vorlegen. Er glaubt die Untersuchung nach den C
Nanntien relı Quellengruppen durchtühren können. In den kanonisch-
lıturgischen Quellen liege eın entwickeltes Modell der kirchlichen Jenste VOT, 1n den
Konzilstexten ließen siıch die Korrekturen Modell erkennen un: 1n den rom1-
schen Dokumenten (vom nde des viıerten Jahrhunderts an) könne das Endstadium
des Modells gefunden werden, das ann dıe Praxıs der katholischen Kirche VO:


